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5  308 Reihe von Fragen, WwW1e€e iWwa Geburten- 1m Anschlufß: A ZUE Ausführung dieser Aufgabe
kontrolle, Ehemoral, Zölibat der Weltpriester mu{ ber den Gläubigen, Klerikern wı1ıe Laien,
u. a. I.,., kämen heute nıcht 1n der Vehemenz die rechte Freiheit des Forschens, des Denkens
auftf die Kirche A W C111 früher eine freie Dis- SOWI1e der Meinungsäußerung in Demut und

Festigkeıt zuerkannt werden 1n allen Belan-kussion erlaubt SCWESCH ware.  A Es yäbe dann
auch nıcht die ungesunde Zuflucht VO  3 Vertas- CNH, für die s1ie zuständig sind“ (Nr. 62) Auch
sern Pseudonymen. die Enzyklika „Pacem 1n terrıs“ und die Br

Eın kluger Autor Wll'd 1n schwierigen Fra- klärung ber die Religionsfreiheit betonen Ww1e-
SCH auch hne einen formalen Zensurapparat erholt un hervorragender Stelle die

menschliche Freiheit, die sıch „VOTF allem autfseiıne Meınung achkundigen vorlegen. Warum
sollte 1n Diözesen und Ordensgemeinschaf- die geistigen Werte des Menschen bezieht.“
ten nıcht Kommıissıonen VO Sachverständıgen Man sollte emerkt aben, daß die heutige

Welt mehr denn Je auf den intellektuellen Eın-geben, die sıch eın Autor wenden kann? S1e
könnten zugleıch, sSOWeIılt dies mögliıch 1St, eine Satz der katholischen Forscher un Lehrer War-

geschlossene Lehrmeinung Öördern un: dem tet. Die wahre Freiheit des Evangeliums ebt
einzelnen durch achliche Bemerkungen helfen. innerhalb des Raumes der Glaubenszustimmung
ber dies muüßte auf freiwilliger Basıs und der Kirche und ihrer Tradıtion. Aber dieser
hne rechtliche Verpflichtung geschehen. Mehr Raum 1St 1n weıit größerem Madfs, als die b1s-
als auf ıne Vorzensur mit restriktiver Ten- herige Apparatur der Vorzensur dıes zuläßt,
denz sollte 89823  - heute auf die Diskussion und nach VOoOrn ften.
Kritik eines veröffentlichten Beıitrags achten. Eugene Bianchı 5 ]
Man sollte mehr dafür SOTSCH, dafß gyeäiußerte
Meınungen 1n Zeitschriften ritisch besprochen
werden, dafß INan eLtwa2 die schwachen Punkte
einer These aufzeigt, der daß INa  3 andere
Gesichtspunkte, die der Autor übersehen hat, Die Stunde der Intellektuellen?
eltend macht. In einem außerordentlichen Fall
könnte auch der Bischof tellung nehmen. Ob die Stunde der Intellektuellen geschlagen

hat, arüber INAas INa  3 verschiedener MeıinungDa heute jemand durch einzelne, vielleicht
hier und Ort irrtümliche Ansichten e1nes Autors se1n. Sıcher 1St, dafß die Intellektuellen 1mM (ze-

beeinflußt wird, dafß se1ın Glaube Schift- spräch sind und dafß nıcht leicht Ist, die Rolle,
bruch erleidet, Wr nl  t leicht eintreten. Man die s1ie 1n der Vergangenheit gespielt en und
sollte fundamentalen Glauben nl  cht mM1t einıgen, 1n Zukunft innehaben werden, bestimmen.
möglicherweise halb der dreiviertel irrtüuümli- Das bestätigen erneut die ürzlich erschienenen
chen theologischen Meınungen verwechseln. Eıne Untersuchungen VO Molnar, Kraus und Botto-
allzu systematische und defensive Kontrolle INnOTre. Dıie Schwierigkeiten beginhen bereits m1t
Ööffentlich zugelassener Meınung einerseılts, und der „Definition“ des Intellektuellen. Molnar',
andererseıts das Anwa  sen privat gebildeter der dem Aufkommen der europäischen Intel-
Meınungen, die gew1ßß 1n mancher Hinsıicht lektuellen nachgeht, meınt 1m Blick auf die
korrekturbedürftig, ber doch nıcht zugelassen Renaıissance „mit eın wen1g vielleicht entschuld-

sind, dürfte der Kirche gefährlicher werden als barer Verallgemeinerung“, „daß der Intellek-
tuelle der Mann seın schien, der das Wıssen,1ne Lockerung der Zensurvorschriften.
die Kultur und die fachliche Terminologie be-Dıie „Pastoralkonstitution ber die Kirche
safß, die für die Mittelschichten be1i ıhrem FeVO-

1n der Welt VO  } heute“ scheint die möglıche lutionären Durchbruch durch die Mauern der
Grundlage einer Neuordnung der Bestimmun- traditionellen Gesellschaft und Weltanschauung
SCn über die Vorzensur legen. Wo dort VO  -

„  301 Forschungen der Theologen“ und den
Thomas Molnar, Kampf und Untergang der Intel-

welrtlichen Wissenschatten die ede ist, heißt lektuellen (München: Beck 1966, 462 Lw

461



S  n

Ums_dmu
unerläßlich waren“ 13/14) 50 richtig das modernen Gesellschaften starken Schwankun-
scheint, verhängnisvoll wirkt sıch Molnars SCH unterworfen 1st. ber ob gegenwärtigallgemeine „Definition“ des Intellektuellen auf „Wwahrscheinlich die meisten Intellektuellen
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A
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das Buch aus®: denn die nde dieser „Defi- Westeuropas und der USA Anhänger der Rech-
nıtıon“ 1Ur als Vermutung gedußerte Ansicht, ten  “ sind (76); wırd nıcht 1Ur Molnar, SON-
der Intellektuelle se1l eın Ideologe, scheint 1n dern uch einem unbefangenen Betrachter frag-Wirklichkeit Molnars fixe Idee seinN, die würdig erscheinen. Dagegen esteht Eınigkeit1n seiner Untersuchung jeden Preıs be- darüber, dafß der Vormarsch der „Expertenlegen sucht. Bottomore? stutzt Molnar insofern, aller Ar WI1e Bottomore s1e (Z7) -als für ıhn die Intellektuellen „unmittelbar ter ihnen VOr allem der VO:  e Molnar ausführlich
der Hervorbringung, Übermittlung und Kriıtik negatıv beschriebenen „Gesellschaftsingenieure“,
von Ideen beteiligt sınd“, bleibt ber 1n der die Intellektuellen 1n ıne LEUE Krise stürzen
Bestimmung des Verhältnisses der Intellektuel- wırd.
len ZUr Gesellschaf} zurückhaltender. Für
Kraus*, dessen Darstellung VO: jenem Optimis- In der Beurteilung jenes TIrends Jjedoch, der
I11US gepragt 1St, WI1e den VO:  —n Molnar VOI-

heute ZUr „einen Welt“ führt, und 1n der Frage,
abscheuten „Progressisten“ eigen ISt, 1St der In- welche Rolle die Intellektuellen dabej spielen,

Sar tellektuelle „eIn Mensch, dem weıt ber d1e nehmen Kraus und Molnar diametral nN-
sinnlichen Eindrücke hinaus das Welterlebnis e Standpunkte e1in. Das 1St angesıchts der
durch die Anwendung des Intellekts erschlossen Wiıchtigkeit des Problems überraschend und be-

unruhigend zugleich, denn die unterschied-WIr und der daraus den Impuls weıterer
liche Sıcht 1St 111. weniıger in der objektivVertiefung dieses Erlebens und ZUuUr Übertra-
undurchschaubaren Lage der Dinge begründetSung auf andere gewıinnt“ (Z1) ıne wohl
als in der bei Kraus mehr optimistischen, beiallgemeine Charakterisierung. Doch wer sich

mi1t dem Phänomen der Intellektuellen be- Molnar mehr pessimistischen Grundeinstellung,
die VOT allem bei Molnar einer auffallendenschäftigt hat®, weiß mit Kraus, „daß miıt einer

kurzen und bequemen Formel nıcht gyedient Eıinseitigkeit bei der Heranziıehung VO  3 Mate-
werden kann  « rial und dessen Auswertung führt Molnars

So nah SlCh die utoren bei der „Definition“ These lautet: „Der grundlegende Irrtum der
Intellektuellen WAar, daß s1e unbedingt iıne Uun1-des Intellektuellen auch gekommen sein möÖögen, in verselle säkulare Gesellschaf herbeiführen woll-der Beschreibung seiner Rolle und Eerst recht bei
ten, obwohl sS1e sahen, daß eine andere unıver-deren Wertung zeıgen sıch beträchtliche Diffe-
selle Gesellschaft, die SlCh auf die Kırche stutzte,rEeENzZCN. Am objektivsten scheint noch die Fest-
yescheitert War Während die eine Ideolo-stellung Bottomores, dafß die Intellektuellen
z1€ und das eine Rezept den Staat auflösenbei dem VO  w} ıhm geschilderten Kreislauf der
und durch ıne Vagec ‚unıverselle Gesellschaf*Eliten neben den Managern und Bürokraten 1n

Zukunft weıterhin VO  - Bedeutung seıiın werden. wollte (Marxismus, Sozialismus), woll-
Richtig 1sSt fernerhin, dafß ihre Sıtuation 1n den die andere Ideologie und das andere Re-

ZCDL den Staat ZU Ott und mächtig
machen, daß mıiıt der Gesellschaft iıdentisch
würde (Faschismus)“ (264/5). Molnar lehnt Iso

Ebd 16 „Er verbindet also Theorie Unı Pravxıs nıcht 1Ur die beiden historischen Versuche, jeneund wird vermutlich eine Ideologie HNECEUuU formulieren oder unıverselle säkulare Gesellschaft herbeizufüh-Anhänger einer bereits bestehenden seiIn.
Bottomore, Elite Un Gesellschaft ıne ber- rCnNn, als verhängnisvolle Irrwege ab, sondern

sıcht er dıe Entwicklung des Eliteproblems (München: bezeichnet bereits das Streben, „den uraltenBeck 1966, 178 Lw 9,80;: Beck’sche Schwarze Reihe 40.)
4 Wolfgang Kraus, Der fünfte Stand Autbruch der Wunsch des Menschen ach Frieden, Wohlstand

Intellektuellen in West und ÖOst (Bern, München: Scherz un Einheit ertüllen  « als 1ıdeolo-
1966 176 Lw visch“, als „utopisch“ und deshalb als „zutiefstVgl Aazu auch Günther Schiwy, Intellektuelle und
Demokratie heute (Würzburg unmoralisch“ Daher 1St für Molnar
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nNnur konsequént, WCNN auch die dritte, „die Konsums“ (124). Was gerade die Intellektuel-
planetare Ideologie“ der „Gesellschaftsinge- len dazu befähigt, 7wischen den Blöcken ”Zzu

nieure“, die der VO  e den Intellektuellen DEr vermitteln und die Welt dem Frieden und

pflegten Utopie Jetzt nachjagen und 1mMm. ( der Einheit näher bringen, sind nach Kraus

ZENSALZ ihnen auch die Mittel besitzen, s1e „das Streben nach begrifflicher Klarheit, nach
1in die Tat UumZuUusSeETIZCNH, 1n den schwärzesten Oftenheit und Korrekturbereitschaft des Dgn—
Farben malt. kens, nach proportioniertem Verhalten zCN-

über Besitz ebenso w1e gegenüber einer Idee,Molnars Kritik den kollektivistischen en
Verantwortlichkeit und VOT allem die Fähig-Tendenzen unNnserer elIt 1St berechtigt, ber S1e
keıt gegenseıtiger Verständigung“sıch selbst 1Ns Unrecht, WE s1e datür

ber wird der Einflufß der Intellektuellenfast alleın und nahezu alle Intellektuellen VeEeI- X3durch die wachsenden Organisationen der Ge-
antwortlich macht, und wenn S1e dem Kollek-

sellschaftstechniker nıcht ständig. reduziert? HATt1V1SmMUuUs nıcht wı1ıe Molnar selbst me1int
Kraus sieht die Gefahr: „Wie ber oll der

eiınen sowohl dem Indivyiduum w1e der Gemeıin-
eWeltkonnex hne Organıisationen und Institu-chaft ihrem echt verhelfenden Personalis-

tiıonen möglich sein?“ Ohne diesen elt-
1L11US entgegenNSetLZT, sondern eher einen XIirCe-

konnex jedoch hat die Welt keine Chance, den
INneIN Individualismus, für den sich £älsch-

drohenden Katastrophen der Überbevölkerunglicherweise auf das christliche Menschenbild be-
und der Massenvernichtung durch ideologischFru Aus einer Ühnlichen ideologischen Vorein-
bornierte Kriegstreiber entgehen ben weilgenommenheı1t mißversteht Texte VO Marı-
die Intellektuellen, solange s1e isoliert und demtaın und Augustinus und, weil der ıhm
jeweiligen Provinzialismus ausgeliefert sind,

gar nıcht 1Ns Konzept paßit, VO:  } Teilhard de
ihre Potenzen als „Weltklasse“ nıcht entwickelnChardin, für ihn der katholische „Intellektuelle
können. Deshalb ordert Kraus die Intellek-als Progressist“ Dar excellence. Auft solche Weiıse
tuellen auf, die internationalen Organisationenvorbereıitet, er INa  D üÜhnliche Einseit1g-
und Institutionen noch weıter auszubauen. Nichtkeiten be1 der Beschreibung des „amerikanı-
den Untergang der Intellektuellen desschen“ und des „europäischen“ Intellektuellen.

Eıne Fülle richtiger Beobachtungen und eine Versagens vieler Intellektueller, sondern ıne

große Belesenheit werden auch hier durch die NECUEC Aufgabe prophezeıit Kraus sich selbst und
allen, die sıch angesprochen fühlen: „UnzähligeIdeologie des Verfassers beeinträchtigt, und das
Schematismen, überholte Urteile, bequeme Rou-xilt VO ganzeh Bu: sosehr INa  } die Intention
tıne und Gesten aller Art sind überwinden:des Autors bejahen mag, „die essentielle Wich-
hier der Provinzialismus einer Wohlstands-tigkeit der menschlichen Dimension und daher
idylle, deren technis  er Komtort und motori-die Würde des Menschen wiederherzustellen“
sche Dynamik allzuleicht über die erhalten DC-
bliebene biedermeierliche Ignoranz hinwegtäu-

Während für Molnar der „Untergang der schen, und auf der anderen Seite der KRoman-
Intellektuellen“ Ideologen) schon eshalb t1Z1SMUus des Glaubens ıne Realitätsbewäl-
feststeht, Wel]. sich heute der Übergang „VOoNn tıgung durch ideologische Dogmatik und bso-
der Ideologie ZUr Gesellschaftstechnik“ voll- lutistische Methoden“ Hätte das I1 Va-
zieht, Kraus, unbelastet VO  - dem Vor- tikanum in seiner „Pastoralkonstitution ber
urteil, jeder Intellektuelle se1 eın Ideologe und die Kirche ın der Welt VO heute“ ZU Thema
jeder „Gesellschaftsingenieur“ wolle AUS dem „Intellektuelle heute“ Stellung e  9 es
Menschen eınen Roboter machen, seine Hoft- hätte das Problem aller Wahrscheinlichkeit nach
Nung für die Zukunft gerade aut den Intellek- mehr 1m ınn VO  $ Wolfgang Kraus als VO  ;
tuellen. Denn „1mM Osten W 1e ım Westen ilt CSy Thomas Molnar behandelt.
die Phase der Macht abzubauen: 1m Osten wel-
terhin die ıchtbar hinschwindende Macht der

Günther Schiwy 5:3Ideologie,ÖE  Umschau  nur konsequént, wenn er é.uch die dritfe, „die  Konsums“ (124')' Was gerade die Intellektuel-  I  planetare Ideologie“ der „Gesellschaftsinge-  Jlen dazu befähigt, zwischen den Blöcken zu  nieure“, die der von den Intellektuellen ge-  vermitteln und so die Welt dem Frieden und  pflegten Utopie jetzt nachjagen und — im. Ge-  der Einheit näher zu bringen, sind nach Kraus  gensatz zu ihnen — auch die Mittel besitzen, sie  „das Streben nach begrifflicher Klarheit, nach  in die Tat umzusetzen, in den schwärzesten  Offenheit und Korrekturbereitschaft des Den-  Farben malt.  kens, nach proportioniertem Verhalten gegen-  über Besitz ebenso wie gegenüber einer Idee,  8  Molnärs Kritik an den kKollektivistischen  .  Verantwortlichkeit und vor allem — die Fähig-  Tendenzen unserer Zeit ist berechtigt, aber sie  keit zu gegenseitiger Verständigung“ (170).  setzt sich selbst ins Unrecht, wenn sie dafür  Aber wird der Einfluß der Intellektuellen  fast allein und nahezu alle Intellektuellen ver-  S  durch die wachsenden Organisationen der Ge-  antwortlich macht, und wenn sie dem Kollek-  sellschaftstechniker  nicht  ständig  reduziert?  7  tivismus nicht — wie Molnar selbst meint —  .  Kraus sieht die Gefahr: „wie aber soll der  einen sowohl dem Individuum wie der Gemein-  n  Weltkonnex ohne Organisationen und Institu-  schaft zu ihrem Recht verhelfenden Personalis-  tionen möglich sein?“ (163). Ohne diesen Welt-  mus entgegensetzt, sondern eher einen extre-  konnex jedoch hat die Welt keine Chance, den  men Individualismus, für den er sich fälsch-  A  drohenden Katastrophen der Überbevölkerung  licherweise auf das christliche Menschenbild be-  )  und der Massenvernichtung durch ideologisch  ruft. Aus einer ähnlichen ideologischen Vorein-  bornierte Kriegstreiber zu entgehen — eben weil  genommenheit mißversteht er Texte von Mari-  &:  die Intellektuellen, solange sie isoliert und dem  tain und Augustinus (422) und, weil der ihm  jeweiligen Provinzialismus ausgeliefert sind,  gar nicht ins Konzept paßt, von Teilhard de  ihre Potenzen als „Weltklasse“ nicht entwickeln  Chardin, für ihn der katholische „Intellektuelle  können. Deshalb fordert Kraus die Intellek-  als Progressist“ par excellence. Auf solche Weise  tuellen auf, die internationalen Organisationen  vorbereitet, erwartet man ähnliche Einseitig-  und Institutionen noch weiter auszubauen. Nicht  keiten bei der Beschreibung des „amerikani-  den Untergang der Intellektuellen trotz des  schen“ und des „europäischen“ Intellektuellen.  Eine Fülle richtiger Beobachtungen und eine  Versagens vieler Intellektueller, sondern eine  große Belesenheit werden auch hier durch die  neue Aufgabe prophezeit Kraus sich selbst und  H  allen, die sich angesprochen fühlen: „Unzählige  Ideologie des Verfassers beeinträchtigt, und das  Schematismen, überholte Urteile, bequeme Rou-  gilt vom ganzen Buch, sosehr man die Intention  tine und Gesten aller Art sind zu überwinden:  S  Z  des Autors bejahen mag, „die essentielle Wich-  hier der Provinzialismus einer Wohlstands-  tigkeit der menschlichen Dimension und daher  idylle, deren technischer Komfort und motori-  die Würde des Menschen wiederherzustellen“  sche Dynamik allzuleicht über die erhalten ge-  (438).  bliebene biedermeierliche Ignoranz hinwegtäu-  Während für Molnar der „Untergang der  schen, und auf der anderen Seite der Roman-  Intellektuellen“ (= Ideologen) schon deshalb  tizismus des Glaubens an eine Realitätsbewäl-  feststeht, weil sich heute der Übergang „von  tigung durch ideologische Dogmatik und abso-  der Ideologie zur Gesellschaftstechnik“ voll-  Jutistische Methoden“ (162). Hätte das II. Va-  zieht, setzt Kraus, unbelastet von dem Vor-  tikanum in seiner „Pastoralkonstitution über  urteil, jeder Intellektuelle sei ein Ideologe und  die Kirche in der Welt von heute“ zum Thema  jeder „Gesellschaftsingenieur“ wolle aus dem  „Intellektuelle heute“ Stellung genommen, es  Menschen einen Roboter machen, seine Hoff-  hätte das Problem aller Wahrscheinlichkeit nach  nung für die Zukunft gerade auf den Intellek-  mehr im Sinn von Wolfgang Kraus als von  tuellen. Denn „im Osten wie im Westen gilt es,  Thomas Molnar behandelt.  die Phase der Macht abzubauen: im Osten wei-  terhin die sichtbar hinschwindende Macht der  Günther Schiwy SJ  Ideologie, ... im Westen aber die Macht des  .  4631m Westen ber die Macht des
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